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Hohe Produktion und Beschäftigung, Preisauftriebstendenzen., 
starker Rückgang des Außenhandels 

Unsicherheit in der Frage des Wechselkurses 

N a c h verhäl tnismäßig ruhiger E n t w i c k l u n g in 

den vergangenen Monaten befindet sich die öster­

reichische W i r t s c h a f t wieder mitten in akuten 

Schwierigkeiten. W o h l haben P r o d u k t i o n und B e ­

schäftigung einen hohen Stand gehalten. A b e r der 

Außenhandel ist abermals stark zurückgegangen 

und erreichte im A u g u s t — also noch v o r den inter­

nationalen W ä h r u n g s a b w e r t u n g e n — den niedrigsten 

Stand seit N o v e m b e r v. J. D a z u kommt, daß die W i r t ­

schaftspolitik infolge der W a h l e n und der langen 

Parteien Verhandlungen über die B i l d u n g der neuen 

Regierung gerade in einem Augenbl ick , in dem es 

auf rasche und zielsichere Entscheidungen ankam, 

aktionsunfähig w a r . D i e österreichische R e g i e r u n g 

hat z w a r unmittelbar- nach der P f u n d a b w e r t u n g 

vom 18. September 1949 ihre A b s i c h t erklärt, 

an dem bisherigen K u r s v o n 10 Schi l l ing = 

1 Dol lar festzuhalten. D a sie es aber unterl ieß, der 

Öffentlichkeit ihre Entscheidung an H a n d eines 

wohldurchdachten wirtschaftspolit ischen Konzeptes 

verständlich zu machen und die zur D u r c h s e t z u n g 

ihrer Absichten erforderlichen Maßnahmen z u tref­

fen, ist das Wirtschafts leben derzeit von Unsicher­

heit und Mißtrauen erfüllt , w a s sich in A n g s t k ä u f e n , 

spekulativen Preiserhöhungen, Sachwerthortungen 

und —• vor al lem auf dem Gebiete des Außenhandels 

— in einer vorsichtigen Zurückhal tung auswirkt . 

D i e Preissteigerungen waren besonders auf den 

reagiblen M ä r k t e n fühlbar. D e r Goldpreis st ieg von 

Mit te September bis Mitte Oktober u m 3 5 % , die 

„schwarzen" Devisenkurse (von Ende A u g u s t bis 

E n d e September) durchschnittlich u m 1 7 % . D i e 

hidustrieaktien erzielten K u r s g e w i n n e von durch­

schnittlich 8 % . D e r Lebenshaltungskostenindex, 

der in den beiden vorangegangenen Monaten - leicht 

zurückgegangen w a r , stieg im Oktober um I*I % auf 

496-9 ( A p r i l 1945 = 100). 

D i e Einzelhandelsumsätze sind im September 

insgesamt um 1 8 % gestiegen, die U m s ä t z e in den 

Warenhäusern sogar um 3 7 % . Zahlreiche K o n s u ­

menten scheinen aus A n g s t vor Preisste igerungen — 

ähnlich wie _im^-feTb"st~vörigen Jahres — einen T e i l 

ihrer Weihnachtseinkäuife vorver legt z u haben. 

Ganz al lgemein besteht der Eindruck, daß viele 

Unternehmer g e g e n w ä r t i g die verstärkte K a u f l u s t 

z u r D u r c h s e t z u n g bisher unterlassener Pre isanpas­

sungen ausnützen. Rea l istischer weise muß mit diesen 

Bestrebungen so lange gerechnet werden, als die bis-
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her bewirtschafteten und preisgeregelten Güter noch 

nicht ihren ^natürl ichen" Marktpre is erreicht haben. 

Diese der gegenwärt igen wirtschaft l ichen Situat ion 

immanenten Preisauftriebstendenzen werden sich 

mit der A u f h e b u n g des Rohstoff lenkungsgesetzes — 

auch wenn man für einzelne Schlüsselprodukte noch 

weiterhin Höchstpreise festzulegen versuchen w i r d 

— noch verstärken, wenn es nicht gel ingt , das 

Prinzip der Konkurrenz wirksam zu machen, d. h . 

das ganze W i r t s c h a f t e n auf eine breitere wettbewerbs­

wirtschaft l iche Basis zu stellen und damit den der 

M a r k t w i r t s c h a f t innewohnenden Z w a n g zu echten 

Le is tungen zu verstärken. E s besteht daher — im 

Zusammenhang mit der auf diese oder jene A r t 

durchzuführenden Ä n d e r u n g des Wechselkurses — 

die ernste Gefahr einer abermaligen S t ö r u n g der mit 

großen Opfern erkauften Pre is -Lohn-Stabi l i tä t . 

D ie w i r k s a m stell Gegengewichte gegen die 

unleugbaren Preisauftr iebstendenzen bi lden neben 

der befriedigenden E n t w i c k l u n g der gewerbl ichen 

und der landwirtschaft l ichen P r o d u k t i o n der Rück­

gang des Notenumlauf es 3 der vor al lem der 

vorsichtigen Freigabepolitik der BCA zu danken 

ist ; im September ist der Notenumlauf aber­

mals um 140 M i l l . S zurückgegangen und w a r z u m 

Monatsende mit 5.817 Mi l l , S nur um 182 M i l l . S 

höher als zu B e g i n n des Jahres. (In den ersten 

drei Quarta len 1948 hatte sich der Geldumlauf um 

rund 1.692 M i l l . S erhöht.) D a s K r e d i t v o l u m e n der 

Banken erhöhte sich i m zwei ten Quarta l 1949 — 

zufo lge der allmählichen E r s c h ö p f u n g ihrer l iquiden 

Reserven — nur noch um 562 M i l k S, gegen 

709 M i l l . S im ersten Quarta l . (Die K r e d i t e x p a n s i o n 

betrug al lerdings im ersten H a l b j a h r 1949 fast 

1.300 M i l l . S, gegen nur rund 900 M i l l . S im ersten 

H a l b j a h r 1948.) A l s Gegenwert für die im Rahmen 

des E R P gelieferten Güter wurden v o n Jänner bis 

E n d e September 1949 ungefähr 2 M r d . S auf das 

Er löskonto eingezahlt (bis Jahresende dürf te es sich 

auf 2 7 M r d . -S erhöhen). D a die E C A - M i s s i o n in 

Österreich bisher — einschließlich der am 19. O k t o ­

ber freigegebenen 388 Mil l . S — nur ri M r d . S 

f re igab, konnte die K r e d i t e x p a n s i o n der Banken kom­

pensiert und der Geldumlauf stabil gehalten werden. 

D i e gewerbliche Produktion hielt sich auch im 

A u g u s t ungefähr auf der H ö h e der V o r m o n a t e . 

D e r I n d e x der industriellen Produkt ion erreichte 

125-9 ( 1 9 3 7 = 100), gegen 1 2 6 7 im Juli . Stahl 

w u r d e sogar um 1 3 % , W a l z w a r e n um 1 4 % mehr pro­

duziert als im Juli, D i e exportorient ierte M a ­

gnesit industrie erreichte ( im September) einen neuen 

Höhepunkt. N u r einzelne Konsumgüter industr ien 

verzeichneten leichte R ü c k g ä n g e . A u c h die Energie­

versorgung ist vorläufig noch befriedigend. D i e 

Mit te Oktober eingeführte Schaltstuife I I I sichert 

der Industrie noch immer die vorgesehene Höchst­

menge, D i e Zahl der Beschäftigten w a r im Septem­

ber mit rund 1,964.400 Arbei tskräf ten höher als in 

' irgendeinem Zeitpunkte nach 1945 oder vor 1938. 

(Die Zahl der Beschäftigten stieg im September 

trotz saisonbedingter Beschäft igungsabnahme in der 

L a n d w i r t s c h a f t «am fast 10.000 Personen.) Gleich­

zei t ig g i n g die Zahl der Stellensuchenden um 1.107 

zurück und erreichte E n d e September mit 72.315 

Personen den tiefsten Stand seit Jahresbeginn. (Die 

Zahl der „unterstützten" Arbei ts losen betrug Ende 

September 42.250.) 

D a n k dem schönen W e t t e r konnte in der Land­

wirtschaft der Herbstanbau trotz Arbei tskräf te­

mangel k laglos durchgeführt werden. N a c h einer 

vorläufigen Schätzung des- österreichischen Sta­

tistischen Zentralamtes betrug die Brotgetre ideemte 

im Jahre 1949 rund 720.000 t, das s ind um 2 9 % 

mehr als i m Vor jahr , aber noch immer u m 2 0 % 

weniger als im Durchschnitt der Jahre 1926 bis 

1935. D e r Rückstand gegenüber der V o r k r i e g s z e i t 

ist ausschließlich auf die V e r m i n d e r u n g der Anbau­

flächen zurückzuführen. 

E ine H a u p t s o r g e der österreichischen W i r t ­

schaftspolit ik bildet der seit M a i d. J . anhaltende 

Rückgang der Ausfulir. D i e Ausfuhrzi f fer vom A u g u s t 

(220-8 M i l l . S) ist die niedrigste seit N o v e m b e r v . J. 

H o h e P roduktionsleistungen, überdurchschnittl iche 

Ernten und eine allmähliche S ä t t i g u n g des Nachhol­

bedarfes haben in verschiedenen L a n d e r n E u r o p a s , 

wie z. B . in der Schweiz und in Italien, zu einer 

fühlbaren .Abschwächung der Konjunktur geführt. 

D a s europäische Holzdefizit , das in den vergangenen 

Jahren allen Holzexporteuren eine g r o ß e Chance bot, 

ist nach e inem Berichte der E C E erheblich kleiner 

geworden. E b e n s o k l ingt die Sonderkonjunktur für 

Roheisen, von der Österreich profitierte, bereits stark 

ab. D e r E x p o r t von Holzhäusern ist katastrophal 

zurückgegangen, seitdem auch stabilere Bauten 

wieder prompt gel iefert werden. D u r c h die inter­

nationalen W a h r u n g s ab Wertungen w u r d e besonders 

die österreichische Papier industr ie schwer getroffen, 

die sich in E n g l a n d und in den Sterl ingblockländern 

schon bisher der überlegeneu K o n k u r r e n z der nor-

•-•^isdieiLStaatett-gegenüber sah. 

Anderse i ts eröffnen sich für den österreichischen 

Außenhandel auch wieder günst ige A s p e k t e . Nach 

dem Südosten konnten in den vergangenen M o ­

naten in größerem U m f a n g e Maschinen und Fahr­

zeuge gel iefert werden. M i t U n g a r n wurde eine 

E r w e i t e r u n g des Verrechnungsrahmens und der 



KontingentHsten vereinbart , mit Israel und Süd­

amerika wurden aussichtsreiche Verhandlungen ge­

führt. D e r neue H a n d e l s v e r t r a g mit der deutschen 

T r i - Z o n e , der eine weitgehend freie A u s f u h r vor­

sieht, schlägt in das System der D i s k r i m i n i e r u n g 

von „non-essent ia ls-goods" — das sich vor allein für 

die exportorient ierte österreichische Geschmack­

industrie, für die Str ick- und W i r k Warenerzeugung, 

Seiden- und Lederwarenindustr ie , T e x t i l v e r e d l u n g 

usw. sehr böse auswirkt — eine w i c h t i g e Bresche 1. 

D e r wachsende Güterstrom, die Rekti f iz ierung 

der internationalen Wechse lkurse und der trotz allen 

Schwier igkei ten fortschreitende A b b a u der Handels­

hemmnisse — England, Frankreich, Ital ien u n d 

Belgien haben kürz l ich die Quotenbeschränkungen 

für wicht ige W a r e n a b g e s c h a f f t . — bringen auch im. 

internationalen Handel den L e i stungs Wettbewerb 

wieder stärker z u r Geltung. D i e Ste igerung der 

österreichischen A u s f u h r hängt daher nicht nur v o n 

einer V e r b e s s e r u n g seiner Außenhandelsmethoden, 

sondern v o r allem auch von einer echten L e i s t u n g s ­

steigerung der E x p o r t Wirtschaft ab. 

D e r T i e f s t a n d der österreichischen W a r e n ­

ausfuhr und die augenblickliche L a b i l i t ä t der P r e i s e 

sind nur S y m p t o m e tiefer]legender Schwierigkeiten. . 

A b e r sie beleuchten hell die schwier ige P r o b l e ­

matik, in der sich die Österreichische W i r t s c h a f t 

noch immer befindet. D i e letzten P r e i s - L o h n -

Abkommen haben nur akute Notstände beseitigt, die 

eigentlichen Grundprobleme und Lebensfragen der 

österreichischen Wirtschaf t — die Schaf fung einer 

die Lebensfähigkei t Österreichs sichernden W i r t ­

schaftsstruktur und W e t t b e w e r b s o r d n u n g sowie die 

Verbesserung der P r o d u k t i v i t ä t der W i r t s c h a f t — 

haben sie nicht nur unberücksichtigt gelassen, 

Entwicklung der Ausfuhr wichtiger Exportgüter 

v o n Mai bis A u g u s t 1949 

1949 1949 
Bezeichnung VT. VIX. VITT. V I . V I I . . - V i n . 

m e n g e n m ä ß i g w e r t m ä ß i g 
. . . Mai 1949 = 5 lorj , 

A u s f u h r i n s g e s a m t . . 103-4 78-6 68-6 99-2 87-7 75'8 

P a p i e r z e u g 96-3 7 0 7 68-7 116-3 82*1 ' 75*6 

H o l z - . . . 133-3 82-8 8 2 - 4 " i 3 9 ' 3 8S'5 84-2 

R o h e i s e n , A l t e i s e n 117*6 83/8 48*8 I O S T 76*3 $0*9 

B a u m w o l l g a r n e . . . 32-1 52*4 13*3 37'2 48*2 27-2 

B a u m w o l l w a r e n . . . i r4 '6 107-6 91*1 123-8 117*2 97*3 

S e i d e n g e s p m s t e . . .' 7 7 53'S 53*3 "6*8 51*5 37*8 

S e i d e n w a r e n 69*2 125-8 76*2 79-0 138-9 82-2 

L e d e r w a r e n (o. S c h u h e ) 53-8 65-4 61-5 73'2 91-4' 8r6 
P a .pier ii2*2 86-8 697 120-4 - 9&9 69*5 

P a p i e r w a r e n '146-6 174*6 122*8 58-4 84*0 .45-9 

E i s e n w a r e n . . . . 88*o 91*2 74*6 75-0 8 r 6 "71*6 

E l e k t r . M a s c h i n e n . . 53-3 56*5 33*'i """ 62-5 roo-o '69-4 

A n d , - M a s c h : u . A p p . a r a t e 70*6 .156:9 107-9 : ..Sft'S' ' 8 y i : " 5 3 - 0 

Kr-aftf-ahrz. u._Motoren U 2 - p 19**3. .I4i7-.;*i09_-;i :-iS9'8:.*2S'4 

And.ere Fah.rz.eüge : . , .. 114*8. Sfo^gi-jS :-ni:i\.^%^9Xti 

sondern v ie l fach sogar — w i e durch die Sanktio- ' 

nierung fiktiver Pre is-Lohn-Relat ionen und durch das 

stereotype A n z i e h e n der Steuerschraube — ihre 

L o s u n g erschwert. D i e F ü l l e der ungelösten Probleme 

und die nur noch relativ kurze Zeit zur V e r f ü g u n g 

' stehende M a r s h a l l - P l a n - H i l f e ver langen von der 

neuen R e g i e r u n g rasche und gründl iche Maßnahmen. 

Zur Anpassung des Schillingkurses an die inter­

nationalen Währungsabwertungen 

Bei der Beurte i lung der gegenwärt igen Außen-: 

handels- und Wechselkursschwier igkei ten ist es 

z w e c k m ä ß i g , das eigentliche Hauptproblem — - d i e 

grundlegende Ä n d e r u n g des heutigen, aus vielen 

Gründen unbefriedigenden A u ß e n h a n d e l s s y s t e m s 1 ) — 

und die . im A u g e n b l i c k brennend aktuellen, in 

größerem Zusammenhang aber doch n u r eine Detail­

frage bi ldenden R ü c k w i r k u n g e n der jüngsten inter­

nationalen W ä h r u n g s a b w e r t u n g e n . auf * den öster­

reichischen Schi l l ingkurs auseinanderzuhalten. 

D i e krit ische L a g e ' des österreichischen A u ß e n ­

handels ist bereits seit längerem Gegenstand ein­

gehender wirtschaftspolit ischer Studien, A l l e zu­

ständigen K r e i s e sind einhellig der A u f f a s s u n g , daß 

das g e g e n w ä r t i g e System differenzierter Wechsel­

kurse und individualisierender Außenhandelsrege­

lungen ehestmöglich durch eine freiere Gestal tung des 

Außenhandels abgelöst werden m ü s s e 2 ) . A l s 

erstrebenswertes Ziel schwebt dabei ein „ e c h t e r " 

Wechselkurs v o r , d. h. ein einheitl icher K u r s , der 

für sämtliche Importe und E x p o r t e gleichermaßen 

g i l t und ohne quantitative Außenhaudelsbeschränkun-

gen den A u s g l e i c h der Zahlungsbi lanz sichert. D a 

dieses Ziel angesichts der dabei zu überwindenden 

mannigfachen Umste l lungs- und Anpassungsschwie­

rigkeiten nicht mit einem Schlage erreicht Werden 

kann, ist beabsichtigt , neben dem zwangsgeregel ten 

einen zweiten, relativ freien Devisenmarkt einzu­

richten, auf dem — mit A u s n a h m e eines an die 

Nat ionalbank zum offiziellen K u r s abzuliefernden 

T e i l e s — die gesamten Deviseneriöse (aus E x p o r t ­

geschäften, Fremdenverkehr, T r a n s i t , finanziellen 

Transakt ionen u s w . ) . angeboten werden. . A u f - d i e s e 

W e i s e w ü r d e es mögl ich sein, schrittweise an einen 

echten, den tatsächlichen Kaufkraf tpar i täten ent­

sprechenden K u r s heranzukommen. Zum offiziellen 

-1) -Das-gegenwär^ige-Außeuhandelssystem ist zumindest 

z u m Teil selbst w i e d e r nur ein S y m p t o m tiefer wurzelnder 

Probleme der österreichischen Nachkriegswirtschaft , ihrer, 

rückständigen Produkt iv i tä t und ihrer Wettbewerbsschwäche. 

Diese vor allem begründen das unbefriedigende L e n k u n g s ­

system im Außenhandel . 

- '• *) S iehe "Nr*" 8 <S7-302^,) und N r , 9 <S. 348 f.)' der 

M o n a t s b e r i c h t e ! . : s ..- v.v" ... 
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niedrigeren K u r s würden Devisen nur noch für be­

stimmte lebensnotwendige Importe zur V e r f ü g u n g 

gestellt werden, wobei beabsichtigt ist, den K r e i s 

dieser W a r e n — und korrespondierend den an die 

Nat iona lbank abzuliefernden T e i l der Deviseneriöse 

— immer mehr einzuengen, bis schließlich der 

gesamte Außenhandel nur noch z u m einheitlichen 

K u r s des zweiten M a r k t e s abgewickel t w ü r d e . In 

diesem S t a d i u m w ü r d e dann der „ f r e i e " K u r s ohne 

R ü c k w i r k u n g e n als „off iz ie l ler" K u r s sanktioniert 

werden können. 

Diese Konzept ion w u r d e durch die internatio­

nalen W ä h r u n g s a b w e r t u n g e n gestört. F ü r Österreich 

besteht z w a r keineswegs die gleiche z w i n g e n d e N o t ­

wendigkei t e iner unmittelbaren K u r s a n p a s s u n g w i e 

für andere Staaten mit einem mehr oder minder 

einheitlichen Wechselkurs , da sich ein beträcht­

licher T e i l des Außenhandels in Geschäftsformen 

(Kompensat ionsgeschäfte und z u m T e i l auch 

Clearinggeschäfte) abwickelt , die v o n den offi­

ziel len K u r s p a r i t ä t e n weitgehend u n a b h ä n g i g sind. 

D i e W ä h r u n g s a b w e r t u n g e n haben jedoch im B e ­

reich der Devisengeschäfte (und z u m T e i l auch 

der Clearinggeschäfte) die internationalen K o n k u r ­

renzbedingungen z u Ungunsten Österreichs verscho­

ben, so daß bei unveränderter Beibehaltung der g e ­

g e n w ä r t i g e n Außenhandelspreise ein fühlbarer E x ­

p o r t r ü c k g a n g befürchtet werden m u ß . D i e W i r t ­

schaftspolit ik kann daher ihr A u g e n m e r k nicht nur 

der Instal l ierung des' zweiten Devisenmarktes zu­

wenden, sondern muß unverzüglich auch der durch 

die internationale A b wertungs wel le geschaffenen 

neuen L a g e Rechnung tragen. 

Z u r Wiederherste l lung der gleichen K o n k u r s 

renzverhältnisse, w i e sie v o r der P f u n d a b w e r t u n g 

bestanden haben, stehen der Wirtschaf tspol i t ik zwei 

Wege offen: eine K o r r e k t u r des offiziellen K u r s e s 

im ungefähren A u s m a ß der Pfundabwertuaig oder 

aber eine indirekte K u r s a n p a s s u n g mit H i l f e von 

E x p o r t - und Importprämien. 

Der W e g einer sofortigen Korrektur des offiziellen 
Wechselkurses 

F ü r eine sofortige Änderung des offiziellen 

Schi l l ingkurses w i r d vor allem ins Tref fen geführt , 

daß es für Österreich a b w e g i g , j a g e r a d e z u grotesk 

sei, an der bisherigen Dol larpar i tät ( 1 : 1 0 ) festzu­

halten, während mehr als 3 0 L ä n d e r , darunter 

ungleich g r ö ß e r e und wirtschaftsmächtigere Staaten, 

wie Großbri tannien und seine Dominien, F r a n k ­

reich, I ta l ien und sogar L ä n d e r mit „ h a r t e n " W ä h ­

rungen, w i e Belgien, ihre W ä h r u n g e n abgewertet 

haben. D a s . k l e i n e und schwache Österreich mache 

sich in der WeUoÄeßtHqhkeit lächerlich, wenn es 

sich mit seinem weit überwerteten Wechselkurs 

an die Sei te der Vere inigten Staaten v o n A m e r i k a 

und der S c h w e i z stelle. • Österreich habe g a r keine 

andere W a h l als unverzügl ich den A b w e r t u n g s ­

ländern zu folgen. Im übrigen sei die Befürchtung, 

eine A b w e r t u n g des Schil l ings werde ungünstige 

psychologische Reaktionen auslösen, bereits über­

holt, da diese praktisch schon antizipiert worden 

seien. I m Gegenteil , e ine K l ä r u n g der Situation 

werde der ausländischen und inländischen Speku­

lation gegen den Schi l l ing den Wind, a u s den Segeln 

nehmen, die bestehende Unsicherheit und U n b e ­

rechenbarkeit des K o m m e n d e n beseitigen, ver läß­

lichere K a l k u l a t i o n s - und P lanungsgrundlagen 

schaffen und die Preisste igerungen auf das real ge­

rechtfertigte A u s m a ß zurückführen. P r a k t i s c h 

werden — w i e Berechnungen unter verschiedenen 

A n n a h m e n ergaben — die A u s w i r k u n g e n auf die 

Lebenshaltungskosten minimal s e i n 1 ) , da ein großer 

T e i l der die Lebenshaltungskosten beeinflussenden 

Importe (die Kompensationsgeschäfte und der 

g r ö ß t e T e i l der Clearingabschlüsse) von der A b ­

w e r t u n g nicht berührt werden und wei l die im 

R a h m e n des E R P eingeführten Lebensmitte l (und 

allenfalls auch Haüsbrandkohle) weiterhin zu alten 

Inlandspreisen abgegeben werden können. 

Die Konzeption einer allmählichen Anpassung des 
S chillingkurses 

D i e V e r f e c h t e r der allmählichen A n p a s s u n g des 

Schi l l ingkurses verkennen nicht die N o t w e n d i g k e i t 

einer A n p a s s u n g des Schi l l ingkurses an die neuen 

internationalen Wechselkursrelationen. S i e plädieren 

jedoch für ein dosiertes und iempiertes Vorgehen 

Schrit t für Schritt , in der Befürchtung, daß eine 

abrupte A b w e r t u n g angesichts der L a b i l i t ä t des 

österreichischen Pre is -Lohn-Gefüges für die Gesamt-

wirtschaft fo lgenschwere R ü c k w i r k u n g e n haben 

könnte. 

E s m a g zutreffen, daß sich rein rechnungsmäßig 

die direkten (und vielleicht auch die indirekten) 

A u s w i r k u n g e n der beabsichtigten SchilHngabWer­

tung auf den Lebenshaltungskostenindex nur auf 

w e n i g e P r o z e n t e b e l a u f e n 1 ) . V e r m u t l i c h w ü r d e diese 

erwartete W i r k u n g auch in einer durch Bewirtschaf­

tung und Preiskontrol le straff gelenkten Wirtschaf t 

eintreten. D i e Österreichische W i r t s c h a f t habe sich 

—jedoch—bereits-weitgehend aus der Bewirtschaf tung 

gelost — das RohstofBenkungs- und das P r e i s ­

regelungsgesetz laufen Ende 1949 ab und die noch 

bleibenden Preiskontrol len werden i m Meere freier 

*) D a s Institut berechnete unter best immten Annahmen 

die voraussichtlichen R ü c k w i r k u n g e n einer A b w e r t u n g des 

Schi l lmgs auf die Lebenshaluingskosten. (Siehe S. 394 * P 



Preise unvermeidl ich nur noch w e n i g effektiv sein — 

und unterl iegt wieder grundsätz l ich den Gesetzen 

des M a r k t e s . D a die mit dieser E n t w i c k l u n g einher­

gehenden „ P r e i s a n p a s s u n g e n " noch keineswegs ab­

geschlossen seien — wicht ige Schlüsselpreise, die in 

den vergangenen Jahren aus g e s a m t w i r t s c h a f t - ' 

liehen Gründen künstl ich tief gehalten wurden, 

drängen nach oben — , bestehe die Gefahr, daß von 

einer abrupten Wechselkursänderung Hausse-Speku­

lationen ausgehen und die mehr oder minder laten­

ten Preisauftriebstqndenzen kumru'lativ verstärken. 

Selbst wenn eine dadurch entstehende T e u e r u n g s ­

welle mangels realer B e g r ü n d u n g und dank einer 

vorsichtigen Geld- und Kredi tpol i t ik n u r verhält­

n ismäßig k u r z f r i s t i g anhielte, w ä r e es voraus­

sichtlich doch unmöglich, in der krit ischen Zeit 

Löhne und Gehälter stabil zu halten, w o b e i damit 

gerechnet werden müsse, daß sich gegebenenfal ls die 

Gewerkschaften nicht mit einer kleinen Entschädi­

g u n g für die letzten Preiserhöhungen begnügen, son­

dern vie lmehr — unter B e r u f u n g auf die günst ige 

Produkt ionsentwicklung — versuchen werden, den 

seit dem letzten P r e i s - L o h n - A b k o m m e n theoretisch 

( indexmäßig) größer gewordenen A b s t a n d zwischen 

Löhnen u n d Lebenshaltungskosten wenigstens teil­

weise aufzuholen. E i n viertes P r e i s - L o h n - A b k o m m e n 

jedoch, das den Forderungen der A r b e i t e r auch nur 

halbwegs R e c h n u n g trüge, w ü r d e nicht n u r abermals 

das B u d g e t über den Haufen werfen und den Effekt 

der W ä h r u n g s a b w e r t u n g i l lusorisch machen, sondern 

auch allen Bemühungen um eine Ste igerung der P r o ­

duktivität einen schweren Stoß versetzen. 

Diese bei einer schlagartigen und schematischen 

Ä n d e r u n g des offiziellen Wechselkurses befürch­

teten R ü c k w i r k u n g e n sollen mit Hilfe eines 

Devisen-Prämiensystems vermieden oder doch stark 

abgeschwächt werden. D u r c h eine — technisch 

verhäl tnismäßig leicht zu bewerkstel l igende — 

Modif izierung des heutigen Außenhandelssystems 

sollen — ohne am offiziellen Wechselkurs zu rüt­

teln — alle E x p o r t e u r e für ihre Deviseneriöse P r ä ­

mienzuschläge erhalten und damit ebenso gestellt 

werden, als ob der Schi l l ing (im beabsichtigten A u s ­

maße) abgewertet worden wäre. A u f der Import­

seite dagegen sollen verschiedene Güter, deren 

Preise das Inlandspreisniveau, insbesondere die 

Lebenshaltungskosten, relativ stark beeinflussen, 

nicht sofort, sondern in p l a n m ä ß i g festgelegten 

Etappen in das Prämiensystem einbezogen werden. 

Sobald für sämtliche Importgüter Prämienzuschläge 

zu entrichten sein werden, w e r d e der gleiche 

Effekt erreicht sein wie bei einer direkten . A b ­

wertung, ohne daß es aber notwendig w ä r e , 

den dann z w a r al lgemeingültigen, aber für den 

gesamten Außenhandel doch wieder nur fiktiven 

K u r s als „off iz ie l len" K u r s zu proklamieren. D e r 

den wirkl ichen Verhältnissen entsprechende, „echte" 

K u r s soll und kann sich j a nur auf dem zweiten 

„ f r e i e n " D e v i s e n m a r k t — dessen E i n r i c h t u n g bereits 

begonnen werden sollte — einspielen. A l s ein 

Gl ied der europäischen Völkergemeinschaft und 

als ein L a n d , das an einer Intensiv ierung und L i b e ­

ral is ierung des Welthandels in höchstem M a ß e inter­

essiert ist, müsse Österreich z ie lbewußt auf diesen 

„ e c h t e n " Wechse lkurs zusteuern. E s müsse aber auch 

trachten, dieses Ziel ehestmöglich z u erreichen, damit 

noch genügend Zeit bleibt, die im Jahre 1952 zu 

E n d e gehende Marshal lp lan-Hi l fe w i r k l i c h optimal, 

d. h. v o r al lem z u r F ö r d e r u n g seiner E x p o r t w i r t -

schaft zu verwenden. 

In diesem größeren Konzepte erschiene es nicht 

z w e c k m ä ß i g , g e g e n w ä r t i g — ohne zwingende Gründe 

— den Wechse lkurs des Schil l ings offiziell zu än­

dern und auf einem N i v e a u festzulegen, das doch 

wieder nur fiktiv und provisorisch wäre . Verschie­

dene Über legungen — nicht zuletzt die E r w a r t u n g 

sinkender Wel tmarktpre ise für Nahrungsmit te l — 

sprechen dafür, daß es im L a u f e des kommenden 

Jahres, zu einer Zeit , in der das „ P r ä m i e n S y s t e m " 

sicher schon al lgemeingült ig (und daher nur noch 

eine Formsache) geworden ist, z w e c k m ä ß i g und 

mögl ich sein wird , den auf dem zweiten Devisen­

markte ermittelten realistischen Schi l l ingkurs als 

„of f iz ie l l" z u erklären. M a g dieser K u r s dann auch 

noch einige Zeit — b i s Österreich seinen Zahlungs­

bi lanzausgleich gefunden hat — durch eine mehr 

oder- minder lockere Devisenkontrol le unterstützt 

werden m ü s s e n 1 ) , so w i r d der K u r s w e r t des Schi l­

lings" dann den österreichischen internationalen K a u f ­

kraftparitäten annähernd entsprechen und damit 

einen relativ fre izügigeren Außenhandel ermöglichen. 

Die Notwendigkeit einer klaren wirtschafts­

politischen Entscheidung 

W i e bereits im letzten Monatsbericht des Insti­

tutes (Heft 9, September 1949) und in der vor l iegen­

den Darste l lung näher ausgeführt wurde, spricht man­

ches dafür, daß für die österreichische W i r t s c h a f t 

keineswegs die N o t w e n d i g k e i t zu einer sofortigen 

Ä n d e r u n g des offiziellen Wechselkurses besteht. V e r -

schiedene-überiegungen-mögen sogar stärker — wie 

im zweiten K o n z e p t e gezeigt w u r d e — für eine orga­

nische, al lmähliche L ö s u n g des Pröblemes sprechen. 

x ) A u c h v o r 1938, als der österreichische Schi l l ing 

hohes Ansehen genoß („Alpendol lar") , bestand eine „ D e ­

visenbewirtschaftung", w e n n auch nur noch zur Verhinde­

rung der Kapi ta l f lucht 
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D i e Mögl ichkei t der W a h l zwischen z w e i W e g e n 

enthebt jedoch die Österreichische W i r t s c h a f t s ­

polit ik nicht der Notwendigkei t , sich so rasch als 

möglich für eine der beiden L ö s u n g e n klar zu ent­

scheiden. D i e gerade in W ä h r u n g s f r a g e n äußerst 

skeptische Öffentlichkeit in Österreich b e g n ü g t sich 

nicht mit bloßen Erk lärungen, sondern hält sich 

vor allem an die praktischen Maßnahmen, die un­

zweideut ig erkennen lassen, welche W i r t s c h a f t s ­

polit ik w i r k l i c h beabsichtigt ist. (Der E r k l ä r u n g der 

Reg ierung , an der bisherigen S c h i l l i n g - D o l l a r - P a r i t ä t 

festhalten zu wollen, hätte u. a. eine sofort ige M o d i ­

fizierung der Belassungsquoteh und A g i o s folgen 

müssen.) Ebenso w i r d der ausländische K u n d e mit 

seinen O r d r e s solange zuwarten, bis wieder' K l a r h e i t 

besteht. 

W i e immer die Entscheidung der R e g i e r u n g in 

der F r a g e der Wechselkursänderung auch ausfallen 

m a g , in jedem F a l l e hängt der E r f o l g davon ab, daß 

übermäßige spekulative Auftr iebstendenzen' vermie­

den werden. In diesem Zusammenhang erscheint es 

besonders wicht ig , die Öffentlichkeit darüber auf­

zuklären, daß eine Änderung des offiziellen Wechsel­

kurses aus einer Reihe von Gründen keinesfalls eine 

allgemeine Preissteigerung rechtfertigt. Selbst wenn 

die E r h ö h u n g der Importpreise von den K o n s u m e n ­

ten vol l getragen werden müßte, braucht der Lebens-

l ia l tungskostenindex nach Berechnungen des Insti-

' tutes nur u m 3 % zu steigen (siehe S. 396) . D a viel fach 

von der A u s g a n g s p r o d u k t i o n bis z u m Detai lhandel 

noch relativ große Gewinnmargen bestehen, ist es 

grundsätz l ich nicht unmöglich, daß die Importpreis­

erhöhungen ohne W e i t e r w ä l z u n g getragen werden. 

D u r c h eine überzeugende und eindringliche A u f ­

k l ä r u n g sowohl der Produzenten und Händler als 

auch der Konsumenten, gegebenenfalls auch durch 

geeignete wirtschaftspolit ische M a ß n a h m e n in dem 

noch kontroll ierten Sektor der Wirtschaf t , sollten 

alle -Bemühungen der Wirtschaftspol i t ik darauf ge­

richtet sein, den gegenwärt igen Preisauftr ieb ein­

zudämmen und — - v o r a u s s i c h t l i c h doch n u r vorüber­

gehende — Preisste igerungen in so engen Grenzen 

zu halten, daß die Stabil i tät des gegenwärt igen 

P r e i s - L o h n - G e f ü g e s g e w a h r t a n d die Gefahr eines 

vierten P r e i s - L o h n - A b k o m m e n s vermieden wird . 

Voraussichtliche Auswirkungen einer Änderung des offiziellen 

Schillingkurses auf die Lebenshaltungskosten 

D e r exportste igernde Effekt einer Ä n d e r u n g 

des Schi l l ingkurses hängt außer v o n der Pre ise last i ­

z i tät der ausländischen N a c h f r a g e in erster L i n i e 

von der Reakt ion des inländischen P r e i s - und L o h n ­

niveaus ab. W i r d durch die V e r t e u e r u n g der I m ­

porte eine al lgemeine P r e i s - und Lohnste igerung i m 

A u s m a ß der effektiven A b w e r t u n g 1 ) ausgelöst, so 

geht der durch die K u r s a n p a s s u n g erzielte P r e i s ­

vorsprung gegenüber dem A u s l a n d wieder ver loren 

und die A b w e r t u n g erreicht nicht das angestrebte 

Ziel . D i e Wirtschaftspol i t ik braucht daher, .ehe sie 

sich z u einer K u r s ä n d e r u n g . entschließt,, mögl ichst 

zuver läss ige Anhaltspunkte über, d ie z u erwartenden 

Preisreaktionen im Inland. V o r allem müssen die 

voraussichtl ichen W i r k u n g e n auf die L e b e n s h a l ^ 

tungskosten beachtet werden,, da jede stärkere V e r ­

teuerung L o h n b e w e g u n g e n und damit neue , . lohn­

induzierte Preisste igerungen auslösen würde* 

„ -1) D i e ; effektive A b w e r t u n g entspricht . der Differenz' 

zwischen dem alten effektiven.Kurs (Durchschnitt.aus otoz ie j -

lem K u r s und A g i o k u r s ) und dem neuen, effektiven..KLuss. 

D i e A u s w i r k u n g e n einer .Kursänderung auif die 

Lebenshaltungskosten sind al lerdings in, einer 

Marktwir tschaf t m i t : freier oder zumindest wei t ­

gehend' freier P r e i s b i l d u n g nie e x a k t v o r a u s 'be­

rechenbar. Jede Berechnung muß sich daher un­

vermeidl ich auf verschiedene Annahmen stützen, die 

mehr öder w e n i g e r von den tatsächlichen Verhäl t ­

nissen abweichen können. Realist ische A n n a h m e n vor­

ausgesetzt , ist e s j e d o c h immerhin möglich, die wahr­

scheinliche V e r t e u e r u n g der Lebenshaltungskosten 

z u m i n d e s t : größei iordnungsmäßig vor a b z u s c h ä t z e n . 

/ I m . folgenden • w i r d untersucht, w i e sich eine 

Ä n d e r u n g des offiziellen Dol larkurses von 1 : 10 auf 

1 ; 14*4.auf d ie .Lebenshal tungskosten auswirkt . D i e 

Ergebnisse ' wurden in z w e i aufeinanderfolgendeil 

A r b e i t s g ä n g e n g e w o n n e n : zunächst w i r d die durch: 

sc4m.ittl.iche V e r t e u e r u n g der-Importpreise festgestellt 

und anschließend .die F o r t w ä l z u n g ; der.-.erhÖhten In 1 " 

portpreise^ ..auf;-' die ; rLeb:erishalfujngskösten :abg.e= 

schätzt. /.- :-• 
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